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Stuttgart , 22. März . Der Abg. Tr . Schernrann vom
Zentrum hat folgende Kleine Anfrage an das Staatsministerium
Gerichtet: Nach der Min .-Verf- vom 19. März 1919 bedarf die
Veräußerung , Verpachtung von landwirtschaftlichen Grund¬
stücken im Meßgehalt von wenigstens 9 Hektar oder von Teilen
eines solchen Grundbesitzes, wenn er in den letzten9 Jahren zu¬
sammen bewirtschaftet worden ist, der Genehmigung des Be-
zirksrats . Durch diese Beschränkung wird insbesondere die
wirtschaftlich häufig notwendige nnd zweckmäßige Veräußerung
von einzelnen landwirtschaftlichenGrundstückenvon Landwirt
zu Landwirt erschwert und mit unnötigen Kosten belastet. Ist
daS Staatsministerium bereit, für solche Beräußerungsvcrträge
zwischen Landwirten , bei denen ein Mißbrauch zum Nachteil der
Allgemeinheit ausgeschlossen ist, die Befreiung von der Geneh-
migungspflicht in Erwägung zu ziehen?

Stuttgart , 22. März . Die Sozialdemokratie hat im Land¬
tag eine Große Anfrage eingebracht, die sich gegen die Slstün-
stige Arbeitswoche im württ . Staatsdienst wendet und darauf
hrnweist, 'daß im preußischen Staatsdienst noch der achtstündige
Arbeitstag besteht. Das Staatsministerium wird gefragt, ob
es bereit sei, beim Reich, das die blstündige Arbeitswoche hat,
für die Wiedereinführung des achtstündigen Arbeitstages einzu-
Ireten und im Lande das entsprechende zu veranlassen.

Stuttgart , 22. März . Der Vertrckertag der Deutschdcmo-
tratischen Partei hat als Spitzenkandidaten für die Reichstags-
wahl Dr . Wieland-Ulm und Dr . Theo Heuß-Berlin -Heilbronn
ausgestellt.

München, 22. März . Der kürzlich verhaftete bekannte Pa¬
zifist Quidde ist nach Beschluß des Nolksgerichts heute wieder
in Freiheit gesetzt worden, weÜ eine Fluchtgefahr nicht vorliegt.
Das Verfahren nimmt seinen Fortgang.

Frankfurt , 22. März . Die Liste der Deutschnationalen
Volks-Partei zu den Reichstagswahlen im 21 Wahlkreis Öcssen-
Nassau wird wieder mit dem bisherigen Reichstagsabgenrdneten
Staatsminister a. D . Helfferich beginnen.

Berlin , 22. März . Der deutsche Botschafter in Washington,
Dr . Wtedfeldt, bereitet, wie das „Berliner Tageblatt " aus
Newyork erfährt , seine Rückkehr nach Deutschland vor. Damit
würden die seit dem Flaggenzwischerffall umlaufenden Gerüchte
von einem bevorstehenden Rücktritt des Botschafters ihre Bestä¬
tigung erfahren. — Wie die ihm nahestehende Presse mcktcilt,
hat sich Hugo Stinnes gestern einer (Äallensteinvperationunter¬
zogen, die glücklich verlief. Das Befinden des Patienten sei
gut.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 22. März . In der heutigen Sitzung des Land¬

tags wurden der Gesetzentwurf betreffend Uebernahme der
Bürgschaft für Anlehen der Neckar-A.-G. bis zum Höchstbetrag
von 8 Millionen Goldmark durch den wüttt . Staat in Gemein¬
schaft mit dem Reich, Baden und Hessen̂ ferner der 7. Nachtrag-um Etat btr . Beteiligung des württ . Staats an der Sammel-
schienen-A.-G. und die Gesetzentwürfe betr . Verminderung der
Zahl der Abgeordneten sowie das neue Landtagswahlgesetz, au¬
ßerdem ein von Vertretern aller Parteien beantragter Gesetz¬
entwurf, wonach die Wahldauer des am ü, Juni 1920 gewähl¬
ten Landtags am 15. Mai 1924 endigt, ohne wesentliche Erör¬
terungen angenommen. Sehr dramatisch gestaltete sich der
zweite Teil der Sitzung, in dem der gestern von dein Abgeord¬
neten Bazille gestellte Antrag , die Frage der Austeilung von
Oberämtern und der Aufhebung des Landgerichts Hall nicht cm
Verordnnngswege, sondern im Wege der ordentlichen Gesetzge¬
bung durch den Landtag zu regeln, zur Erörterung kommen
sollte- Der Mg . Bazille erklärte unter allgemeiner Spannung,
sein gestriger Antrag sei dadurch hinfällig geworden, daß die
Regierung inzwischen ihre Verordnung erlassen habe. Das
Preise an Illoyalität . Er ändere seinen Antrag nunmehr da¬
hin ab, die Verordnung der Regierung aufzuheben Lzw. erst
nach den Neuwahlen in Vollzug zu setzen. Staatspräsident Dr.
von Hieb-er teilte mit, daß die Verordnung heute im Staatsan-
zeiger veröffentlicht werde, wies darauf hin, daß die Verord¬
nung eine ganz loyale Anwendung des Ermächtigungsgesetzes
sej und drohte mit dem Rücktritt der Regierung, falls die An¬
träge Bazille angenommen werden wüten. Für diese Anträge
erklärten sich sowohl der Abg. Keil (Soz .), der von der Regie¬
rung die Vorlegung eines neuen Gesetzentwurfs verlangte, als
auch der Abg. Müller (Komm.), der den Regierungsp rrteien
den Vorwurf machte, daß sie mit der Demokratie Schindluderei
treiben. Die ALgg. Bock(Ztr .), Scheef (Dem.) nnd Bickes iDV )
wandten sich gegen die sofortige Berarnng der Anträge Bazille
uizd Keil mit der Begründung , daß die Fraktionen vorher Zeck
haben müßten, dazu Stellung zu nehmen. Der Abg. Bazille
erwiderte, das Zentrum brauche doch bei der Intelligenz , die es
immer auszeichne, keine vorherige Beratung . Der Abg. Scherf
(Dem.) ergriff gleichfalls noch einmal das Wort nnd sagte, so¬
lange das Ermächtigungsgesetzbestehe, habe die Regierung das
Reckst, solche Verordnungen zu erlassen. (Abg Müller (Kom.) :
Ruch wenn der Landtag Einspruch erhebt? Schees: Ja ! Mül-

' ker: Ihr seid schöne Demokraten. Großes Gelächter.) Schließ¬
lich wurde abgestimmt, wobei sich nir die sofortige Beratung
der Anträge Bazille nnd Keil nicht die erforderliche Zweidrittel¬
mehrheit durch die Jastimmen der Bürgervartei , des Bauern¬
bunds , der Sozialdemokratie und der Kommunisten ergab. Auch
die Frage der nächsten Sitzung und ihrer Tagesordnung zeitigte
noch lebhaftere Auseinandersetzungen mit dem Ergebnis , daß
in der nächsten Sitzung am Mittwoch, den 2. April , die An¬
träge der Bürgerpariei und -der Sozialdemokratie behandilt
werden sollen.

Landtags- rmd Reichstagswahlena« 4. Mal.
Stuttgart , 22. März. Bei einer interfraktionellen Bespre-

im Landtag wurde die Vereinvarung getroffen, die Neu-
des Württ . Landtags mit den Reichstagswahlen znsam-

menzulegen. Auch die Landtags-Wahlen finden somit am 4.
Mai statt.

Die Aufhebung von,Oderämtern.
Stuttgart, 22. März. Die Regierung hat jetzt endlich ihre

Entscheidrmg über die Aufhebung von Obcrämtern getroffen.
Der heutige Staatsanzeiger enthält eine Verordnung der Re¬
gierung vom 21. März . Darnach werden aufgehoben das
Landgericht Hall, ferner die Amtsgerichte, Oberämter und
Amtskörperschaftsvcrbände Blaubeuren , Brackenheim, Neres-
heim, Spaichingen, Sulz , Weinsberg und Welzheim. Es wer¬
den einverleibt der Amtskörperschaftsverband Blaubeuren in
Len AmtskörperschastsverbanÄUlm, Brackcnheim in Heilbronn,
Neresheim in Aalen, Spaichingen in Rottweil, Sulz in Obern¬
dorf, Weinsberg in Heilbronn , Welzheim in Schorndorf. Die
AmtsgerichtsbezirkeGaildorf , Hall, Künzelsau und Oehringen
Werden dem Landgericht Heilbronn, die AmtsgerichtÄezirke
Crailsheim , Langenburg und Mergentheim dem Landgericht
Ellwarchen zugeteilt. Ferner werden zugeteill vom OA. Vlau-
beuven die Gemeinden Machtolsheim, Merklingen und Bollin-
gen dem Amtsgericht und Oberamt Geislingen, die übrigen
Gemeinden nach Ulm; vom OA. Brackenyeim sämtliche Gemein¬
den nach Heilbronn ; vom OA. Neresheim Aufhausen, Bul¬
dern, Bopfingen, Dirgenheim, Pflochberg, Goldbnrghausen, Ker-
kingen, Kirchheim, Oberdorf, Pflaumloch, Nöttingen, Schloß¬
berg, Truchtelfingen, Unterriffingen und Utzmemmingen nach
Ellwangen , die übrigen Gemeinden nach Aalen. Vom, OA,
Spaichingen die Gemeinden Balgheim, Böttingen , Bnüsheim,
Dürkheim, Egesheim, Königsheim, Mahl 'tetten, Nusplingen
und Reichenbach nach Tuttlingen , die übrigen Gemeinden nach
Rottweil ; vom OA. Sulz die Gemeinden Binsdori , Jsingen und
Rosenfeld nach Balingen , die Gemeinden Sterneck und Wälde
nach Freudenstadt, die übrigen Gemeinden nach Oberndorf;
vom OA. Weinsberg die Gemeinden Ammertsweiler und Main¬
hardt nach Hall, die Gemeinden Bitzfeld, Brätzfeld, Dimbach,
Finsterrot , Geddelsbach, Maienfels, Neuhüttcn, RaPPach,
Scheppach, Schwabach, Siebenaich, Unrerheiwbach und Wald¬
bach nach Oehringen, die übrigen Gemeinden nach Heilüronn;
vom OA. Welzheim Wäschenbeuren nach Göppingen, Kirchcn-
kirnberg nach Backnang, Alfdorf, Grogdembach und Lorch nach
Gmünd, die übrigen Gemeinden nach Schorndorf. Die Ver¬
ordnung tritt hinsichtlich der Gerichtsbezirke am 1. Mai in Kraft.
Mit diesem Zeitpunkt treten an die Stelle der aufgehobenen
Gerichte die Gerichte, denen die Bezirke der aufgehobenen Ge¬
richte zugeteilt sind. Im übrigen tritt die Verordnung mit dem
1. April 19Ä in Kraft.

Einstellung der Verfahren gegen Verordvnuenans der
Inflationszeit.

Stuttgart, 22. März. Unter den Eingängen des Landtags
befand sich ein Schreiben des Justizministeriums , das dir Ein¬
stellung und Niederschlagung von Verfahren wegen Vergehen
gegen Verordnungen aus der Inflationszeit zum Gegenstand
hat. Es lautet : Nachdem seit Ende v Js . die Geldentwertung
nicht mehr weiter fortgeschritten und eine gewisse Festigung der
Währung erreicht ist, werden neue Strafsachen wegen Verwei¬
gerung der Abgabe von Waren gegen Papiermark kaum mehr
anfallen und etwaige noch anhängige Strafsachen dieser Art
ein öffentliches Interesse an der Durchführung des Verfahrens
vielfach nicht mehr erkennen lassen. Auch wird infolge der
völligen Veränderung der wirtschaftlichen Verhältnisse die Tat
in ihren Folgen meist unbedeutend erscheinen und die Schuld
-des Täters mit Rücksicht auf die Wirtschaftslage zur Zeit der
Tat oft als gering bezeichnet werden können. Unter diesen
Voraussetzungen wird sich daher regelmäßig eine Prüfung in
der Richtung empfehlen, ob nicht gemäß K 29 Abs. 2 und 3
der Verordnung über Gerichtsverfassung und Strafrechtspflege
vom 4 Januar 1924 von Erhebung der öffentlichen Klage ab¬
gesehen oder nach Erhebung der Klage das Verfahren einge¬
stellt werden kann. Soweit in allen Fällen dieser Art rechts¬
kräftig auf Strafe erkannt ist, sind die Akten dein Justizmini¬
sterium zur Entschließung wegen eines etwaigen Gnadenerwei¬
ses vorzulegen, falls ein solcher vom Verurteilten erbeten oder
auch ohne ein solches Gesuch von Amts tvegen befürwortet wer¬
den sollte, gez. Beherle.

Der Hitler-Prozeß.
München, 22. März . Am zwecken Tag der Pla 'doyers er¬

griff der Verteidiger Dr . Webers, Dr . Holl, das Wort , um in
seiner Verteidigungsrede zunächst die damalige Einstellung des
Kampsbundes zu berühren. Den Hauptgrund zu den Ereig¬
nissen am 8. November sieht Dr . Holl in dem Schcmddokument
von Versailles. Mit Nachdruck bestreitet der Verteidiger, daß
der wahre Grund für die Errichtung des Staatskomm,ssariats
ein angeblicher Putsch der Nationalsozialisten war . Bei der Er¬
richtung des Genevalstaatskommissariats handelte es sich um
die große Abrechnung mit den „Novemberverbrrchern", um die
Annahme des Kampfes gegen Berlin , in dessen Verlauf Gene¬
ral Lossow zum Meuterer wurde. Mit der Durchführung die¬
ses Kampfes wurde auch die Reichsverfassung von Bayern
in Bayern und von Bayern zerschlagen und damit sei über¬
haupt ein Hochverrat auch gegen die Reichsverfassung begriff¬
lich in Bayern nicht mehr denkbar. Der Lossow'iche Plan der
Angora -Diktatur wird sodann eingehend erörtert und betont,
daß der Kampfbund bereit war , sich nicht nur hinter Lossow,
sondern sogar von Kahr zu stellen, sobald er sich zum Marsch
nach Berlin entschlossen hätte. Der Verteidiger legt dann dar,
daß tatsächlich die drei den Marsch nach Berlin wollten, und
zieht zu diesem Zwecke das in der Gebeimsttzurrg vorgclegie
Material heran, was den Staatsanwalt zu der Bemerkung ver¬
anlaßt , daß der Verteidiger zu weit gehe. Hitler und Weber
mußten zu dem Schluß kommen, daß die drei Herren fest znm
Handeln entschlossen waren. Die Angeklagten hätte» die Ne-
berzeugung gehabt, daß der von der loyalen Macht »ewählie
Weg eben der Marsch nach Berlin sei. Die „Kampfbnnd"-Füh¬

rer nahmen aus der Besprechung vom 6. November die Ueber-
zeugnng mit, daß die führenden Männer den endgültigen Wil¬
len zum Handeln nicht aufbrachten. Die Red? Kahrs im Bür¬
gerbräukeller sollte den politischen Auftakt bilden zu den kom¬
menden großen politischen Ereignissen. Daß der Plan einer
Zerschlagung des heiligen Reichs demschcr Nation nicht zur
Wirklichkeit wurde, sei nur -den Angeklagten zu verdanken. ES
sei unrichtig, daß die Vorgänge im Bürgerbräu von langer
Hand vorbereitet gewesen seien. Es handle sich um einen spon¬
tanen Entschluß, gefaßt am 7. November, abends, lieber die
Verhaftung von Ministern sei am ?. Nove»ib:-r kein Beschluß
gefaßt worden. Der -ganze Plan war so, daß er noch eine halbe
Stunde vor der Versammlung hätte zurückgenommen werden
können, wenn Kahr die erbetene Unterredung gewährt hätte.
Drei Gründe seien für Len Umfall der drei Herren bestimmend
gewesen: Wehrkreiskommando und Landespolizei waren durch
die Besprechungen vorher bereits gegen jeden Putsch eingestellt
ferner die Haltung der Bayerischen Volkspartei und des Kul¬
tusministers Dr . Matt . Im Kriegsrat der Bayerischen Volks¬
partei , in der Klinik des Hofrats Ammann, sei»jener Aufruf
von dem „Preußen Ludendorff und >ein Anhang ' verfaßt wor¬
den. Der dritte Grund des Umfalls war , daß man sich gegen¬
über dem Norden gebunden hatte und daß man das Ziel be¬
halten mußte. Weiter erklärt der Verteidiger, die Angeklagten
hätten keine Schuld an dem Blutvergießen , sie hätten Ver¬
ständigung gesucht. Zur Tat des Angeklagten Weber bemerk
Rechtsanwalt Holl zusammenfassend, Weber habe rücksichtslos
bekannt, daß er bei der Besprechung am 7. November mitge¬
wirkt und daß er seine Zustimmung gegeben habe, daß die
drei Herren am 8. November ans Telephon gebeten würden,
daß damit auf diese Weise den Herren der Abspruch ermöglicht
werden sollte. Was später geschah, habe Weber nicht gewußt.
Dr . Weber war bereit zum Handeln im Sinne des Lossow'scheu
Staatsstreichs , des Seisser'schen Direktoriums und des Kahr-
schen Druckes. Unrichtig aber sei, daß er den militärischen
Apparat des Bundes aus das Unternehmen eingestellt und die
militärischen Führer des Bundes eingeweiht hätte, daß er die
Besetzung der wichtigsten Gebäude durch den Kampfbund ange-
ordnet habe. Ferner sei unwahr , daß Dr . Weber sein gegebenes
Wort nicht gehalten habe. Das gan^: Gefühl des Volkes
sträube sich dagegen, daß die Tat Ser Angeklagten Hochverrat
sein soll. Auf jeden Fall war am 8. November die stillschwei¬
gende Duldung der Reichsverfassung für Bayern restlos zurück¬
genommen. Weiter behauptet er, daß eine Verfassungsände¬
rung überhaupt nicht vorgenommen wurde. Es wurde lediglich
versucht, gegenüber dem Reich eine Personenveränderung her-
beizufühven und schließlich fehle das notwendige Tatbestands-
Merkmal, das der Gewaltanwendung. Es habe sich nur um
Vorschläge gehandelt. Es handelte sich weiter um die Frage,

'ob ein Hochverrat gegenüber Bayern und der bayerischen
Verfassung vorli-ege. Es sei hier zu untersuchen, ob am 8.
November die beiden wichtigsten Staatsorgane , der Landtag nnd
das Gesamdstaatsministerium noch Träger der gesamten Volks-
sonveränität waren. Ihm scheine klar zu liegen, daß dieir Frag«
mit einem Nein beantwortet werden müßte, da ja die gesamte
Gewalt dem Generalstaatskommsssar übertragen war . Es
fehlte den Angeklagten auch der Vorsatz und das Bewußtsein der
Rechtswidrigkeit. Millionen und ASermillionrn Deutsche er¬
warteten den Freispruch. Dr . Holl schloß: Geben Sie durch
Ihr Urteil unserer nationalen Jugend den Glauben an ihr Va¬
terland wieder zurück. Geben Sie die Führer zurück, die beru¬
fen sind, den Kampf für ein großes deutsches Vaterland zu
führen ! Die Sitzung wurde daraus am Montag vormittag
vertagt.

Gegen die Kriegsschuldlüge.
München, 22. März . Der „Stahlhelm " B̂und der Front¬

soldaten) veranstaltete gestern abend im Bürgerbräukeller eiire
große Kundgebung gegen die Kri-egsschnldlüge, zu der sich auch
der bayerische Ministerpräsident von Knilling und der Innen¬
minister Schweyer eingefunden hatten. Freiherr von Lersner,
-der ehemalige Präsident der Friedensdelegatton in Versailles,
forderte am Schluß eines längeren Vorrrags die amtliche Anf-
rollung der Kriegsschuldfrage durch die deutsche Regierung.
Im Anschluß an das Referat ergriff Ministerpräsident von
Knilling das Wort und führte u. a. aus : Abgesehen von gcle-
entlichen Aenßerungen von Mitgticoern der Reichsregierung
oben wir bisher vergeblich darauf gewarr-ck, daß eine Reichsre¬

gierung sich ausraffen werde, selbst den Kamvf gegen die Kriegs¬
schuldfrage aufzunehmen. Eine solche Passivität wird im Aus¬
land nicht begriffen Wir wollen hoffen, daß das Wahlergeb¬
nis zur Bildung einer Reichsregierung führen wird, die, frei
von sozialistischen Einfluß , bereit rst, den Kampf gegen die
Schuldlüge ausznnehmen. Diese Aufgabe ist wichtiger, als die
Erwägungen darüber, ob Deutschland in den Völkerbund ein-
tritt . Sollte es nicht möglich sein daß das Gefühl der natio¬
nalen Ehre, Würde und Selbstbehauptung die Oberhand ge¬
winnt , damit sich Deutschland mit der Neichsregierung zusam-
mensindet in dem die Welt erfüllenden Rufe, der niemals ber-
stmmnien darf und soll: Nieder mit der Kriegsschutülüge.

Was sich die Sächsische Staatszeitnng leistet.
Die Sächsische Staatszeitnng wird seit geraumer Zeit von

zwei linksradikalen Anhängern Zeigners, Zolles und Abg. Edel,
geleitet. Auch jetzt noch! Die Regierung hat es bisher aussal-
lenderweise nicht für nötig gehalten, den beiden Herren die er¬
forderlichen Anweisungen zu geben. Nun wird es aber höchste
Zeck, daß etwas geschieht, denn in Nr , 44 des Blattes konnte
man in einem Artikel „Lenin und Ludendorff" folgende Sätze
lesen: „Die Friedensschlüsse(Brest-Lito-wsk und Bukarest), gegen
die Versailles ein Kinderspiel (!) ist, wurden maßgebend für
den Versailler Frieden und sind weiter maßgebend für das
Mißtrauen , dem alle Kundgebungen des offiziellen DeutschlandS
im Ausland begegnen. Das Ausland har ein weck besseres Po-



titisches Gedächtnis, es weiß genau, daß heute in Deutschlaich
alle iene Kreise politisch und geistig führend sind, die die Frie¬
den von Brest-Litowsk und Bukarest gemacht und gerechtfertigt
und die mit Begeisterung die maßlosesten Kriegsziele verteidigt
haben." Poincare wird sich freuen. Ihm kommt, wie unter
Zeigner, Hilfe aus Dresden. Seine Politik wird gerechtfertigt
mirch das amtliche Organ der sächsischen Regierung.

Prozeß Zeigner.
Leipzig, 31. März . In der Mchmiltagssttzung bekundete

der Zeuge Pannier , daß irgendwelche Feindseligkeiten oder
Drohmmen gegen Friedrichsen nicht ausgesprochen worden
seien. Er bezeichnete Frau Friedrichsen als Denunziantin . Es
folgt die Erörterung des Falles Schmerler. Möbius vermit¬
telte eine Zusammenkunst des ukrainischen Staatsangehörigen
Schmerler mit Zeigner im Albert-Cafe in Dresden. Schmer-
ler hätte um Aufenthaltsgenehmigung gebeten, doch war das
Gesuch von der Kreishauptmannschaft abgewiesen worden. Bei
der Zusammenkunft diktierte Zeigner dem Schmerler die Unter¬
lagen für ein neues Gesuch an das Ministerium . Später soll
Zeigner von Schmerler in sein Geschäft gebeten worden sein.
Hier sei ein Damenpelz ausgesucht worden. Daß der Pelz für
Frau Zeigner war , hat Möbius nicht gehört. Darauf sei man
in eine Weinstube gegangen, wo Schmerler Wein bezahlt habe.
Kurz vor Ostern habe Schmerler Möbius in seine Wohnung
in Oetzsch kommen lasten und ihm gesagt: Hier ist ein Pelz,
den kannst Du Frau Zeigner bringen . Er habe darauf den
Pelz zu der Schwiegermutter von Zeigner in Leipzig gebracht.
Er habe angenommen, daß der Pelz bezahlt worden iei. Am l.
Mai 1923 habe er von Schmerler 100 090 Mark mhalten, aber
nicht, wie er früher ausgesagt habe, für seine Vermittlung bei
Zechner, sondern für seine Arbeit im Fellhandel. — Zcigncr
bekundete, im September oder Oktober 1922 habe er sich nach
einem Pelz wmgesehen. Als er von einem Bekannten gekom¬
men sei, habe er Möbius getroffen. Um diese Zeit sei dann
das Schmerler 'sche Gesuch an ihn gelangt, das er ordnungs¬
gemäß westergelestet habe. Eines Sonnabends , als er von
Dresden nach Leipzig gekommen sei, habe ihn Möbius mit einem
Paket an der Elektrischen erwartet . Cr sei rnit ausgestiegen.
Möbius habe gesagt : Hier ist Pelzfresser von Schmerler. Er,
Zeigner .Lei ganz verblüfft gewesen. Möbius fti schon vor der
nächsten Haltestelle abgesprungen. Er habe den Worten des
Möbius entnommen, daß es sich um -in Geschenk handeln solle.
Er fei darauf nach Leipzig gefahren und habe das Paket zu
Schmerler gebracht. Schmerler sei betreten gewesen und habe
gesagt, er wolle das Futter billig berechnen. Zweifellos iei das
eine Umstellung Schmerlers gewesen. Schließlich habe er sich
einverstanden erklärt, das Pelzfutter zu nehmen. Die Bezah¬
lung sollte im Januar oder Februar erfolgen. Schmerler Hape
auch gebeten, für seine Frau einen Pelz auszuiuchen. Er habe
Las abgelehnt, da er seiner Frau selbst kurz vorher eine Lamm¬
felljacke gekauft habe. Schmerler habe jedoch nicht nachgelassen.
Schließlich habe er zugesagt, mit »einer Frau gelegentlich vor¬
zusprechen. Nach Ostern habe seine Frau zu seinem Erstaunen
einen Pelz getragen . Er habe den Pelz Schmerler zurückge¬
bracht. Schmerler habe wieder dringend gebeten, den Pelz zu
behalten, da er für ihn selbst keinen großen Wert habe. Er
habe das abgelehnt und sich erboten, die Kosten für die Her¬
stellung des Pelzes zu ersetzen. Weitere Aussagen zu diesem
Punkte lehnte Zeigner ab. Der Vorsitzende hielt Zeigner ein
Schreiben Schmerlers vor, wonach der Pelz 'nicht vezahlt wor¬
den sei. Der Verteidiger beantragte , den früheren sächsischen
Innenminister Lipinski über die ständige Praxis der sächsischen
Regierung bezüglich der Richtlinien für die im Sinne dcS Z 24
Ab,. 1 der sächsischen Verfassung zu befolgenden Politik zu ver¬
nehmen. Er solle bekunden, daß nur die großen, alle Ressorts
gemeinschaftlich berührenden Politischen Fragen unter diese
Richtlinien fallen, nicht dagegen die reinen Resscrtangelegen-
hesten, vor allem nicht die Entscheidungen der einzelnen Res¬
sortminister über persönliche Gesuche. Zeigner bemerkte. dazu,
daß selbst eine so grundsätzliche Frage wie die Stellungnahme
der sächsischen Regierung zur Strafrechtsreform ressortmäßig
vom Justizministerium behandelt wurde. Weitere Äeweisan-
träge der Verteidigung hinsichtlich der Angaben Zeigners zum
Fall Trommer , daß er den Beamten des Justizministeriums,
Regierungsrat Lotze, im Verdacht hatte, in Guadensacheneinen
Vertrauensbruch begangen zu haben und daß er aus diesem
Grunde genötigt war , einen Brief Trommers in seine Woh¬
nung kommen zu lasten, wurde vom Oberstaatsanwalt als wahr
unterstellt. Die Ladung Lipinskis hält der Oberstaatsanwalt
für unnötig , da Lipinski nur bis Januar 1923 Minister gewe¬
sen sei, während die kritische Zeit Mitte Mai gelegen habe.
Für die Zeit bis Januar 1923 könne man das Thema des Be¬
weisantrages als wahr unterstellen. Ter Oberstaatsanwalt
regte an, zur Bekundung über die weitere Zeit Ministerialdi¬
rektor Schnitze vom Ministerium des Innern zu laden. Dem¬
gegenüber bittet die Verteidigung, den früheren Minister des
Innern Liebmann, der im Mai 1923 noch im Amte war , zu
laden. Die Beschlußfassung über diesen Beweisantrag wird
ausgesetzt. Gegen Al7 Uhr wird die Verhandlung vertagt.

<») Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Leoin  Schiicking.

In einem dieser letzten machte «in« Stelle ihn betrosten.
Sie lautet : „B. ist und bleibt spurlos verschwunden. Wenn
ihre Flucht überhaupt noch den geringsten Zweifel an ihrer
Schuld übriglasten könnte, so würde dieses Verschollenbleiben
ihn nehmen. Mein Mann ist jetzt ebenso überzeugt, wie ich es
bin; er hat alle Nachforschungen nach ihr verboten, was mich
jedoch nicht abhält, diese im geheimen anstellen zu lasten."

B. — der Anfangsbuchstabe des Namens Benedict« — und
dieseB. war verschwunden— sollte eine Schuld auf sich geladen
haben ! Das war seltsam. Wilderich blätterte in aufgereg¬
ter Hast weiter, ohne mehr Andeutungen über die Sache fin¬
den zu können. Doch war eine andere Stelle da, welche, wenn
die erste eine Beziehung auf ein Wesen hatte, das Wilderich in
kurzer Zeit so teuer geworden, vortrefflich zu der Vermutung
patzte, die sich ihm so erregend aufdrängte. Sie lautete: ,Du
wirst das Kommando in Würzburg erhalten, und ich, ich werde
dir dahin folgen. Es ist mir nicht möglich, hier untätig und
ruhig daheimzusitzen, während du allen Gefahren des Krieges
entgegenziehst. Wenn du auch nicht lange Zeit in Würzburg
bleibst, wenn du auch bald mit deinen stegreich vorrückenden
Kameraden writerziehst, was tut es, ich werde dir immer um
so viel näher bleiben und wenn du verwundet würdest —
Gott wende es ab ! — so könnte ich dir Nacheilen von dort,
könnte dich pflegen, dich mit mir zurück nach Würzburg nehmen.
Ich Hab« ein« Cousine, welch« in dieser Stadt wohnt. Das
gibt mir den Vorwand eines Besuchs bei ihr. V. wird mir
die Reise gestatten, er mutz sie mir gestatten. Meine Loustn«
Heist Frau von Goller. Unterlatz nicht, im Hause derselben, sobald
du in Würzburg «ngekommen bist, einen Besuchz« machen; »s !

Ausland.
Parts , N . März . Die Verurteilung des französischen Spi¬

ons d'Armmrt hat in Paris starke Erregung hervorgerufen. --
Die Sparmaßnahmen des französischen Parlaments bedingen
einen Abbau der Ministerien.

Mehr Offiziere für die französische Armee.
Die französische Kammer hat das neue Gesetz über die in¬

nere Organisation der Armee angenommen. Nach diesem Ge¬
setz wird die Zahl der Infanterie -Offiziere erhöht, indem je¬
des Regiment einen Oberleutnant , 2 Haupileure und 2 Leut¬
nants mehr für jedes Regiment erhält . Der Kriegsminister
ist ermächtigt, 200 höhere Offiziere nach 30jähriger Dienstzeit
endgültig in den Ruhestand zu versetzen.

Bluttat irischer Meuterer.
Dublin , 22. März . Anläßlich der Zwischenfälle in Queen-

stown richtete Präsident Cosgrawe an Macdonald folgendes
Telegramm : „Erschüttert über die Nachricht, daß britische Trup¬
pen im Hafen von Cork beschossen wurden, beeile ich mich. Ihnen
zu versichern, daß dieses feige Verbrechen in ganz Irland das
gleiche Entsetzen und Len gleichen Abscheu hervorruft . Es wird
keine Mühe gescheut werden, um der Täter habhaft zu wer den."

Die Täter sind noch unbekannt. Anicheineird handelt es sich
um meuternde Soldaten der Armee des irischen Freistaats . Das
betrüblichste an dem Vorfall ist, daß sich unter den Verwundeten
eine Anzahl Frauen und Kinder befindet, die mit ihren Gatten
und Vätern am Sonnabend einen Ausflug in die Umgebung
von Queenstown unternahmen . Die Anwesenheit britischer
Truppen im Hafen von Cork erklärt sich daraus , daß nach dem
Vertrag mit Irland die Befestigungsanlagen des Hafens der
britischen Marine unterstehen. Die Dubliner Presse, welche den
Vorfall erörtert , erklärt einstimmig, daß man kaum wisse, wie
man eine solch fürchterliche Tat charakterisieren solle, und daß es
unmöglich sei, die Mentalität der Leute zu erklären, die sich
ihrer schuldig gemacht hätten. Selbst im Kriege zögert der Sol¬
dat, das Maschinengewehr auf Unbewaffnete zu richten, und daß
eine solche Tat im tiefsten Frieden verübt werden konnte, cr-
scheiue unglaublich.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 24. März . Die gestrige gut besuchte Ver¬

sammlung desLiederkranzes  harte sich in der Haupt¬
sache mit der Dirigentenfrage zu beschäftigen. Einleitend
machte Vorstand Gollmer  aufklärrnde Mitteilungen über
die Ereignisse der letzten Tage. Er stellte kest, daß der Lieder¬
kranz bis an die Grenze des Möglichen ging, um einen Zu¬
sammenschluß beider Sängervereinigungen in einem großen
Liederkranz möglich zu machen. Wiederholten Bemühungen der
leitenden Persönlichkeiten und verschiedener Mitglieder auf bei¬
den Seiten blieb das so heiß erstrebte Ziel versagt. Schuld
daran dürfte sein das Zusammentreffen bedauerlicher Vorkomm¬
nisse und auch der Umstand, daß manche Sänger das Ziel eines
einigen großen Gesang-Vereins gegenüber anderen Dingen
hintansetzten. Zur Dirigentenfrage teilte er mit, daß Herr
Hauptlehrer Fleig auf Ersuchen sich zunächst provisorisch zur
Verfügung stellte. Voraussetzung sei, daß der neue Dirigent
das volle Vertrauen und die tatkräftige Unterstützung ckllcr
Sänger genieße, und daß vor allem jeder einzelne Sänger sich
so zeitig zur Singstunde einfinde, daß pünktlich zur festgesetzten
Zeit mit den Proben begonnen werden könne. In dieser ,Be¬
ziehung wurde die Unpünktlichkeit, die hier in allen Vereinen
eingerissen hat, scharf gegeißelt und es als eine Rücksichtslosig¬
keit fowohl gegenüber den Leitern wie den rechtzeitig anwesen¬
den Mitgliedern bezeichnet, wenn immer wieder diese bedauer¬
lichen Begleiterscheinungen zu Tage treten . Mit diesen: Schlen¬
drian müsse ein für allemal im Lisderkranz Schluß gemacht wer¬
den. Auch das Rauchen habe in der Singstunde zu unterblei¬
ben, wie auch während derselben Ruhe und Ordnung zu herr¬
schen habe. Die Versammlung gab ihre Zustimmung zu diesen
Ausführungen . Die nächste Singstunde soll morgen Dicns-
tag . Len 25. März , im Zeichen »aal des Schul¬
hauses  stattfinden, der durch das dankenswerte Entgegenkom¬
men der Stadtverwaltung und des Herrn Gewerbelehrers
Kühnel zur Verfügung gestellt wurde . Der Beginn der Sing¬
stunden wurde auf ZH9 Uhr festgesetzt ss. Inserat ). Zwecks Ver¬
bringung der Musikalien und des Klaviers sollen sich die Sän¬
ger bereits um Uhr einfinden, damit pünktlich um )-9 Uhr
mit der Singstunde begonnen werden kann. Der auf den ersten
Maisonntag festgesetzte Frühausflug nach Langenalb soll trotz
der Reichstagswahl stattfinden ; die Rückkehr erfolgt so zeitig,
daß jeder Sänger seiner Wahlpflicht noch genügen kann. Die
geplante Sängerfahrt nach Pfullingen wurde auf September
verschoben. Am Schluffe der in bester Harmonie verlaufenen
Versammlung, während welcher verschiedene Lieder zum Vor¬
trag gelangten, dankte der Vorstand für den zahlreichen Besuch
und richtete einen warmen Appell an die Sänger , dem Licder-
kranz treu zu bleiben und mit vereinten Kräften dazu Leizutra¬
gen, daß der Verein in der Pflege des deutschen Liedes auch un¬
ter der neuen Leitung neue Erfolge den bisherigen anreihen
könne.

ist bester, wenn ich dich in« Hause schon bekannt sind«, als
wenn ich oich erst einführen muß!"

D. — hieß das Vollrath ? Was sollte es anders heißeni
Di« Frau Vollraths war ja in Goschenwald gewesen, von Würz-
Lurg herkommend, und B. mußte also Benedict« bedeuten; es
konnte kaum ein Zweifel sein, die Verfolgerin, die Feindin Be-
»edictens war die Geliebte Duvignots!

Jedenfalls, sah Wilderich, mußten dem General diese Briefe
einer verheirateten Frau an ihn von großer Wichtigkeit sein;
er mutzte das größte Gewicht darauf legen, daß st« nicht in
fremde Hände kamen; Wilderich hatte damit eia höchst bedeu¬
tungsvolles Pfand in Händen, wenn ihn der Zufall in eine
üble Lage brachte, in der er des Schutzes des Generals be¬
dürfen konnte.

Er blätterte weiter, er suchte nach weitern Erwähnungen
des B., das ihn so betroffen gemacht hatte. Da fiel sein
Auge auf etwas, das ihn noch mehr betroffen machte, auf die
Buchstaben E. de V. „Es ist merkwürdig." hieß es, „wie
E. de V. so völlig verstummt ist, oder hast du Nachrichten von
ihm ?" > - , . ,

E . de B. hakte sich ja auch der Mann unterschrieben, der
ihm das Kind Hinterlisten! Wie seltsam! War es derselbe
Mann?

In diese« Augenblick kam hastig der Hausknecht wieder
i» die Kammer. Er zog unter dem Wams eine Schoppeu-
flasche mit Wein hervor, die er vor Wilderich hinstellte. '

„Da Hab' ich Euch noch etwas aufgegabelt," sagte er lä¬
chelnd und sehr triumphierend aussehend — „etwas, das Euch
guttun wird «ach Eurem Ritt !"

Wilderich dankt« ih« . Er sah, daß er « it stine» Geschenk
sich da« Man««- Herz erobert hatte — wen» «» nicht di« »»-

! eigennützig«!« » »Ml « der Landsmannschaft*«» Zasammen̂ -

Württemberg.
Stuttgart , » März . (Gegen die Wiedereinführung -«

Sommerzeit .) Der erweiterte Vorstand des württ . Städtetag¬
hat in einer Sitzung, bei der über 20 Vertreter der großen Ge¬
meinden Württembergs anwesend waren, u. a. zu der Frage
>der Wiedereinführung der Sommerzeit Stellung genommen
und einstimmig beschlossen, sie ebenso wie der Gemeinderat der
Stadt Stuttgart abzulehnen und die Regierung zu bitten, sich
mit aller Entschiedenheit gegen einen dahingehenden Antrag
auszusprechen. — Auch der Landwirtschaftliche Hauptvcrbantz
für Württemberg und Hohcnzollern hat das Staatsministeriu«
ersucht, sich auch in diesem Jahre mit aller Energie gegen die
Wiedereinführung der Sommerzeit einzusetzen.

Stuttgart , 22. März . (Beendeter Eisenbahnerstreik) Die
Arbeiter des Rangierbahnhoses Kornwestherm, die am lö. die
Arbeit niedergelegt haben, haben diese heute zu den bisherige»
Arbeitsbedingungen Wucher ausgenommen.

Stuttgart , 22. März . (Betrüger .) Das Amtsgericht ver¬
urteilte den 30jährigen Kaufmann Erich Otto von Meiningen
zu 4 Monaten Gefängnis , Len 30jähcigen Kaufmann Wilhel«
Thnrwald zu 3 Monaden Gefängnis , den 21 Jahre alten an¬
geblichen Schriftsteller Hans Thurwald zu 10 Monaten Ge¬
fängnis und den 27jährigvn Kaufmann Anton Helble zu 6 Ma¬
aten Gefängnis . Alle vier sind im Stuttgart ansässig und hatt»
unter der Firma Geoma wird Blansiegel G. m. b. H. betrügeri¬
sche Geschäfte mit Schreibmaschinen, Vervielfältigungsapparaten,
Operngläser, Photographenapparate usw. verübt, insbesondere
auch viele Verleger, selbst ausländische, durch Anzeigen gege»
das Versprechen einer Schreibmaschine hereingelegt. Durch ihr
betrügerisches Treiben ist auch dem Ansehen der deutschen Kauf¬
mannschaft im Auslände Schaden zugefügt worden.

Stuttgart , 22. März . (Kommunistische Geheimberichte.) Die
Strafkammer verurteilte die Bahnarbeiter Karl Weber und
Ernst Hintennach von Baldmannsweiler OA. Schorndorf, di«
hiesigen Kommunisten einen Bericht über die Zahl der auf de«
Bahnhöfen Eßlingen und Plochingen verkehrenden Lokomotive»
geliefert hatten, zu 1^ bzw. 1 Monat Gefängnis und den Mon¬
teur Georg Pfeiffer aus Ludwigshaien, der in der Zentralwerk-
stätte in Eßlingen beschäftigt war und mit den beiden erstge¬
nannten eine Zusammenkunft hatte, in derselben Angelegenheit
zu 8 Monaten Gefängnis . Die betreffenden Angaben waren i»
Kleidungsstücken gefunden worden, die Kommunisten bei ihrer
Flucht nach Erschießung des Kriminalkommissars Tschirsch zu¬
rückgelaffen hatten.

Stuttgart , 22. März . (Streiks .) Dem Streik in der Textil¬
industrie haben sich nun auch die Beleg schassen von Nürtinge«
und Neckarhaufenangeschlossen. Die Zahl der streikenden Ar¬
beiter und Arbeiterinnen ist damit auf 5500 gestiegen. — Die
Schuhfabrik Karl Fritz in Bietigheim hat ihre Arbeiterschaft
wegen Lohndifferenzenausgesperrt.

Stuttgart , 22. März . (Schleichhändler.) Das hiesige Schöf¬
fengericht hat die Händlerin Marie Schneider in Stuttgart,
Vogelsaugstr. 28, wegen Anstiftung zum Schleichhandel zu ins¬
gesamt 600 Goldmmck Geldstrafe und ihren Sohn Richard we¬
gen Schleichhandels zu 250 Goldmark Geldstrafe verurteilt.
Die Schneider muß das Urteil eine Woche lang in ihrem Ge¬
schäftslokal aushängen.

Schwieberdingen, 23. März . (Ein ungetreuer Postbote.) Tie
Stuttgarter Strafkammer hat den Privatträger Haspel, der in
den letzten Jahren als Briefträger tätig war und dabei zahl¬
reiche Auslandsbiefe unterschlagen hatte, zu 9 Monaten Gefäng¬
nis und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt . Haspel hätte es gar
nicht nötig gehabt, sich des meist für arme Leute bestimmten
Geldmhalts der Ausländsbriefe zu bemächtige».

Wemsberg, 22. März . (Ein Saumagen .) Man sollte eü
nicht für möglich halten, aber es ist Tarsache. Ißt da ein hie¬
siger junger Manu im Gasthaus zur Weibertreu in knapp
einer halben Stunde 30 zubereitete Hühnereier . Die Wette war
gewonnen, da er zu seiner Mahlzeit eine halbe Stunde brau¬
chen durfte . Wie manche arme Frau wäre an einigen Eiern
froh und hier diese sinnlose Fresserei.

Heilbronn , 22. März . (Die Schlacht am Bietigheim»
Enzviadukt.) Nach zweitägiger Verhandlung hat die Straf¬
kammer das Urteil wegen der Schlägerei am Enzviadukt bet
Bietigheim zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten ge¬
fällt. Die Arbeiter Eugen Paißt und Karl Brodt von Bissin-
gen erhielten 5 bzw. 2 Wochen Gefängnis . Ein Teil der übri¬
gen augeklagten Kommunisten und Nationalsozialisten erhielt
Geldstrafen von 20—-50 Mark.

Lorch, 23. März . (Festhalle.) In einer Besprechung, die
unter Vertretern aller Vereine stattfand, wurde die Errichtung
einer Sport - und Festholle als dringend notwendig bezeichnet.
Die Mittel sollen durch Sammlung bzw. Lotterie aufgebracht
werden.

Elchingen OA. Neresheim, 21. März . In der Vezirksder-
sammluug der Zentrumspartei erklärte der seitherige Landtaas-
abgeorduete Weber, daß es ihm nicht mehr möglich sei, die
Kandidatur anzunehmen.

Rottenbnrg , 22. März . (Ein schöner Erfolg .) Die 10 000.

Hörigkeit in diesen stürmischen Tagen waren, was den bieder«
Sachsenhäuser zu solchem Diensteifer bewegt«.

„Ich danke Euch von Herzen," sagte Wilderich. „Aber « eh,
als mit allem andern würdet Ihr mir helfen, wen» Ihr mir
eine Auskunft geben, wenn Ihr mit einigen Worten mir sag« ,
könntet, was der Schoss Vollrath für ei» Man« ist, wer -»
seiner Familie gehört, welche Kinder er hat . . ."

Der Hausknecht setzte sich Wilderich gegenüber verkehrt «ms
einen alten Strohstuhl, und die Arme auf die Lehn« lege»»
und ihm groß und voll ins Gesicht schauend, antwortete « c
„Ah, was Ihr nicht alles verlangt l Aber da müßt' eiu«
mehr Zeit haben als ich, und an einem Tage müßt's sein, « ,
dem man bester wüßte wie heute, wo einem der Kopf steht
bei all dem Sturm und Durcheinander und Geläuf und Ger»f
— vom Schöffen Vollrath ließ sich dann schon erzählen, lla»
wenn ich Euch auch just nicht sagen könnte, was Ihr grab«
zu wissen verlangt, welche Familie er hat und wer seine Kin¬
der sind, denn das weiß der gutmütig« alte Mann wohl sel¬
ber nicht, brauch ich also auch nicht zu wissen — mit de« ,
was di« Leute, wenn sie unten in der Hinterstube hinter de«
Schoppen sitzen, sich von den wunderlichen Sachen erzählen, die
in des Schöffs Haus« passieren, damit könnt' ich Euch sch«»
dienen. Dazu brauchts weites Ausholen, und heute, begreift
Ihr , würde ich schön bei der Falkenwirtin ankommen, wen«
ich hier hängen bliebe und mich verschwatze, »m des Schoss«
Vollrath Geschichte» solch«incm blinde» Passagier, wie Ihr
seid, beizubringe» . . ."

„Sagt nur rasch das Wichtigste— nehmt »ach ei» TtLck
Gel» für den Schoppe», de« Ihr mir gebracht habt, und «««
darib .-r ist. ist ftlr «ach !"
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Mundstuhlmaschine aus der Firma Fouquet und Franz hat ge¬
stern unsere Stadt verlosten und die Reise in dir Welt ange¬
treten . Die Maschine war bei der Fahrt zum Bahnhof ge¬
schmückt; sie geht nach Budapest . Angestellte und Arbeiterschaft
erhielten Es Anlaß des denkwürdigen Tages eine einmalige
Vergütung an Gehalt und Lohn.

Rottweil , 23. März . (Brand .) Das zum Römerhof gehörige
vckersche Oekonomiegebäude ist völlig niedergcbrannt . Während
das nur teilweise genügend versicherte tote Inventar und Fut-
tervorrätc verbrannten , konnte das Bish gerettet werden . Der
Schilden , den die beiden Besitzer, Vater und Sohn Acker, erleiden,
ist bedeutend . Ms Entstehungsursache scheint Kurzschluß in
Betracht zu kommen.

Rottweil , 22. März . (Ein fetter Ochse.) Einen ungewöhn¬
lich schweren Ochsen im Gewicht von 21 Zentnern verkaufte der
Kleckviehzuchtverband an einen hiesigen Metzger.

Mitttlbiberach OA . Biberach , 22. März . Brrnd .) Nm
Mitternacht brach in der Scheiter der Witwe Maria Egger
Feuer aus . Es fand an Stoh , Hotz und Torf so reichliche
Nahrung , daß nach wenigen Minuten der ganze Dachstuhl in
Klammen stand . Die Feuerwehr war raich zur Stelle , aber
schon brannte auch die Stiege , die in den oberen Stock des Hau¬
kes führte , so daß der Sohn Konrad Egger durch das Fensftr
hindurch gehen mußte , und die Frau und Tochter durch das
Fenster mit einer Leiter gerettet werden mußten . Auch das
Vieh konnte noch ins Freie gebracht werden . In etlva IsH
Stunden war Las ganze Wohnhaus mit Scheuer und Stall ein¬
gestürzt und bis Es wenige traurige Ueoerreste eingeäschert.
Da Windstille herrschte , konnte die Feuerwehr die gefährdeten
Nachbarhäuser schützen. Zum Glück hat die Eigentümerin vor
kurzem sich mach der neuen Goldmarkwährung gegen Feuers-
gefähr versichert . Die Ursache des Brandes »st wahrscheinlich
Kurzschluß der elektrischen Leitung.

Leutkirch, 22. März . (Darlehensschwindel .) In verschiedc-
nen Tageszeitungen waren in letzter Zeit einzelne Inserate zu
lesen, in denen Darlehen zu 7—8 Prozent Jahreszinsen cmge-
boten wurden In Anbetracht der gegenwärtigen Geldknappheit
ist es ganz selbstverständlich , daß der Ausschreiber von „Lieb¬
habern " direkt bestürmt wurde . Aber auch ' diese Medaille hat
ihre Kehrseite . Nach Len Bedingungen sollen nämlich für
erstrangige Hypotheken 40—70 Prozent Beleihungsprämie er¬
hoben werden , neben den 5 Prozent Unkosten. Das heißt so¬
viel , daß , wenn der Schuldner die nachgeiuchten 5000 Mark er¬
hält , er bezahlen muß : 1. vorweg 100 Mark ; dann 5 Prozent
Nnkostenprovision gleich 250 Mark (abzüglich der vorweg gelei¬
steten 100 Mark noch 150 Mark und mmdestens 40 Prozent Be¬
leihungsprämie gleich 2000 Mark , zusammen alw 2250 Mark ).
Statt der erhofften 5000 Mark erhält der Goldsucher nunmehr
Er noch 2750 Mark und hat dabei noch all die Unkosten zu tra¬
gen, die mit der Darlehenshergabe verbunden sind. Derjenige,
der einem Würger oben geschilderter Art in die Hände fällt , darf
das Kreuz machen und mindestens kann ec für sich die Worte der
heiligen Schrift in Anwendung bringen : „Es ging ein Mann
von Jerusalem nach Jericho und fiel unter die Räuber !*

Bade ».
Karlsruhe , 22. März . Für die Opfer des Explosionsun-

lücks, das sich am 22. Februar dieses Jahres in der Brikett-
tbrik in Kehl ereignete , hat das Ministerium des Innern aus

ihm zur Verfügung gestellten Mitteln eine Spende von 1000
Kentenmark gewährt.

Mühlhausen , Amt Eugen , 20. März . In der Nacht zuin
16. dieses brach im Hause des Landwirts Sebastian Schroff
Feuer Es . Der im Hause wohnende Mieter Johann Heim
bemerkte das Feuer erst so spät , daß er mit knapper Not noch
das Haus verlassen und das Großvieh ans dem Stalle bringen
konnte. Sämtliche Fahrnisse , Kleinvieh , Möbel und Beklei¬
dungsstücke wurden ein Raub der Flammen . Das Gebäude ist
bis auf den Grund niedergebrannt . Die Ursache ist noch unbe¬
kannt.

Donaueschingen , 22. März . Mit Hilfe eines Polizeihundes
ist es sehr schnell gelungen , die Einbrecher , die die fürstlichen
Sammlungen beraubten zu verhaften . Es sind zwei Malerge¬
hilfen . Sämtliche Wertgegenstände sind unversehrt wieder bei¬
gebracht.

Meersburg , 21. März . In den letzten Tagen kam hier
etwa ein halbes Dutzend junger Leute cm, die in ziemlich un¬
verfrorener Weise Quartier und Verpflegung verlangten und
behaupteten . Es Mistel zu kommen. Sie waren einheitlich nach
Art des österreichischen Militärs gekleidet, hatten Gamaschen und
neue graue Brotbeutel . Als ihnen auf dem Rathaus auf den
Kopf zugesagt wurde , daß sie pfälzische Separatisten seien, ver¬
schwanden sie ohne Widerrede . Sie sollen auch bereits in an¬
deren Orten Efget « cht sein. (Warum hat man diese Burschen
nicht ftstgenommen ? Schrift !.)

Vermischtes.
I « die Iller gestürzt . Ein Metzger Es Erolshcim OA.

Biberach , Fridolin Braig , führte über die Illerbrücke in Kell-
münz einen geblendeten Stier . Dieser wurde unruhig und
drückte Braig bald rechts, bald links an das Brückengäändcr,
das plötzlich brach , so Laß Tier und Lenker in die Iller stürzten.
Braig hatte den Halfterstrick um den Arm gebunden und wurde
in die Tiefe gezogen . Der Ausstoß erfolgte auf einer Kiesbank .'
Braig brach beide Füße , beide Arme und erlitt auch eine Rück-

gezwiäf 'lt . Das
mußte sofort ge-

Vorfall dürfte wohl Anlaß geben , die Brücke
auf ihre Sicherheit hin zu prüfen.

Auch ein „verschämter " Armer . Ein alter , aber noch rüsti¬
ger Mann namens Valentin Theilmann aus Schweigen im
Pfälzer Oberland wollte auf der Polizei in Neustadt a. d. H.
eine Bescheinigung zum Zwecke der Verpflegung in der städti¬
schen Herberge haben . Die Polizei nahm hierbei Anlaß , einen
Blick in den dick geschwollenen Rucksack des Mannes zu werfen
und entdeckte hierbei . Laß er dicht gefüllt war mit Papier schei¬
nen, die der Mann auf dem Wege hierher gebettelt hatte . Ins¬
gesamt waren cs 70 Goldmark und 90 Franken , alles in kleinen
'Scheinen von einer Milliarde bis einer Billion und von 5 Cen¬
times bis 5 Franken . Außerdem hatte der Mann noch 20 Milli¬
onen in der Tasche. „Nemme mer numme nichts !" »neintc der
Me . Er bekam denn auch sein ganzes Geld zurück, als er wie¬
der abreiste.

Der Verteidiger Przemhsls gestorben . In Wien ist der
Verteidiger der Festung Przemysls , General Hermann Kus-
manek, gestorben . Er war nach der Einnahme der Festung
durch die Russen drei Jahre in Gefangenschaft , aus der er 1918
nach Wien zurückkehrte.

Ein Achtzehnjähriger als siebenfacher Mörder . In Lüttich
hat die Polizei einen achtzehnjährigen Landstreicher Emil De-
Vret verhaftet , der im Verhör gestand, fünf Menschen ermordet
zu haben . Es gelang der Polizei , ihm nachzuweisen . Laß er
noch zwei weitere Personen umgebracht hatte . Die zahlreichen
Verbrechen der letzten Zeit hatten die Bevölkerung in Belgien
außerordentlich beunruhigt . Der Mörder pflegte »eine Opfer
nach der Tötung in das Wasser zu werfen , um ihre Spuren zu
verwischen. Erst vor wenigen Tagen wurden »eine beiden letz-

Opfer aus der Sambre gezogen . Die Polizei glaubt , daß

Depret noch weitere Mordtaten , deren Aufklärung bisher nicht
gelungen ist. Ms dem Gewissen hat.

Die schöne Helena — ein Mann . Wie aus Newyork gemel¬
det wird , hat eine Affäre , die die dortige Sicherheitsbehörde
durch Wochen in Atem hielt , eine sensationelle Aufklärung ge¬
funden . Es handelt sich um den weiblichen Banditen „die schöne
Helena von New -Uork ", die als Königin der amerikanischen
Bannten bezeichnet wird . Die schöne Frau mit ihrem charak¬
teristischen blonden Lockenkopf erschien wiederholt überraschend
in ihrem Auto von New -Aorker Geschaffen. Dort zwang sie
mit vorgehaltenem Revolver die Anwesenden , die Hände hoch-
zuhalten , worauf ihr Helfershelfer die Kassen und die anwesen¬
den Personen ausraubte . Zuletzt waren 150 Detektivs von der
Polizei in Brooklyn ausgeboten , um des weiblichen Banditen
habhaft zu werden . Es gelang bei einem Ueberfall , die Dame
festzunehmen . Zur allgemeinen Ueberraschurm entpuppte sich
die Frau als ein Student der Hochschule von Brooklyn Namens
Clarenve Wilson.

Die Schnapsflotte vor New -Dork. Wie die Blätter be¬
richten , kreuzt eine Flotte von nicht weniger als 28 Schmuggftr-
damipfern mit Spirituosen an Bord in den Gewässern vor New-
Aork und wartet aus den Eintritt günstiger Witterung , um den
verbotenen Whisky <Ln Land schaffen zu können. Dieses Whisky-
Geschwader hat einen regelrechten Admiral , den britischen
Oberstleutnant Sir Brodrick Narwell , der seine Flagge auf der
Jacht „Jstar " gehißt hat . Das Geschwader führt Spirituosen
im Werte von elf Millionen Dollar mit sich. Alle Schifft haben
die vokommonsten Apparate für drahtlose Telegraphie und diri¬
gieren so die Motorboote , die den Schmugglerdienst zwischen
den Dampfern und der Küste versehen . Die Mitglieder der
Schmugglergesellschaft find gegen Gefangennahine , Geldbußen
und Schiffsverluste durch gegenseitige Versicherung gedeckt.

Handel und Verkehr.
Lauphei « , 22. März . (Mehmarkt .i Auf dem letzten Biehmartrt

wurden verkauft 19 Kälber und Boschen zu HO—200 Mark , drei
Kalbeln 260- 350 Mark , 142 Milchschweine zu 25—30 Mark und
4 Läufer zu 50—70 Mark.

Schweinemürkte . Ulm:  Zutrieb 224 Milchschweine und 12
Läufer. Erster« kosteten 20—30 Mark , letztere 45—60 Mk . je das
Stück. — Blaufelden:  Zufuhr mit 170 Milchschwcinen verkauft
MN Paarpreis von 30—70 Mark — Ereglingen:  Zufuhr 104
Milchschweine, verkauft 59 zum Paarpreis von 45—65 Mark . —
Ehingen:  Zufuhr 305 Ferkel , 6 Läufer und 4 Mutterschweine.
Preis pro Paar Ferkel 50—65, Läufer 70—80, Mutterschweine 170
bis 180 Mark . — Gerabronn:  Zugeführt waren 136 Milch- und
1 Läuferschwein. Verkauft wurden 130 Milchschweine zum Paar¬
preis von 35—70 Mark , der Läufer um 50 Mark . — Kunzelrau:
Bon 272 zugesührten Milchschweinen wurden 220 Stück zum Paar¬
preis von 50—66 Mark verkauft . — Mergentheim:  Zugeführt
waren 260 Milchschweine. Die Preise bewegten sich von 40 —65 M.
— Schömberg:  Bezahlt wurden für 1 Paar Milchschweine 55 bis
66 Mk ., in Sigmaringen:  47 —63 Mark.

Fruchtpresse . Ehingen:  Gerste 10,40- 11,20, Weizen 10,20. - -
Erolzheim:  Korn 10 Mark , Weizen 10,10, Hafer 7,20 7.80.

Würzburger Weinversteigerung . Die Weinversteigerung des
Winzervereins Escherndorf in Wllrzburg hatte folgendes Ergebnis:
1922er Eschcndorfer Berg , Epätlese 220 Mark , Ktrchberg Eylvaner
Auslese 450 Mark , Hengstberg, Syloanerauslese 605—610 Mk .,
1923er Escherudorfer Berg 305 Mk ., Fürstenberg 315—325 Mk .,
Fürstenberg Auslese 405 Mk ., Lump Eylvaner Auslese 600—615
Mark , Kirchberg Eylvaner Auslese 625 Mk ., Hengstberg Auslese
505 Äk ., Lump Eylvaner Auslese 600 Mk ., 1921 er Escherudorfer
Berg Spätlese 1305—1460 Mk ., Fürstenberg Eylvaner Edelauslese
1905—2040 Mk ., Lump Sylvaner Edelauslese 2150—2745 Mk .,
Eulengrube , Sylvaner Edelauslese 2615—2630 Mk . pro Hektoliter.

Ueueste ^ achrLchte».
Stuttgart . 23. März.

Dr . Beißwänger , Frau Klo
Die Abgeordneten Bazille , Dr . Fürst,

otz, Taxis , Zentler und Fraktion haben
folgenden Antrag eingebracht: Wir ersuchen das Staatsministerium,
den Schulabbau nicht in der bis jetzt heroorgetretenen schematischen
Weise weiterzufllhren und insbesondere die Aufhebung der kleinen
Land-, Latein- und Realschulen unter keinen Umständen mit der ge¬
planten Hemmungslosigkeit vorzunehmen.

Chemnitz, 22. März . In dem Annaberger Kommunistenputsch
verurteilte die Strafkammer wegen schweren Landfriedensbruches
Lanzenberger zu drei Jahren und sechs Monaten Gefängnis , Meyer
zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis , Michaelis zu zwei
Jahren und zwei Monaten Gefängnis , Haustein zu 8 Monaten Ge¬
fängnis , wegen einfachen Landfriedensbruches Budinski sechs Mo
nate Gefängnis . Die Untersuchungshaft wurde zum Teil angerechnet.

Berlin , 22. März . Die Blätter veröffentlichen eine vor¬
läufige Uedersicht über Len Reichshaushalt für das Rechnungs¬
jahr 1924, die allerdings die Wiederherstellung der wirtschaft¬
lichen Einheit und der Steuerhoheit des Reiches und der be¬
teiligten Länder im besetzten Gebiet zur Voraussetzung hat.
Die Gesamteinnahmen des Reiches betragen insgesamt 5.71
Milliarden , die Gesamtausgaben 5,27 Milliarden Goldmark.
Im ordentlichen Haushalt werden der Einnahme mit 5i44
Millionen Goldmark etwas höhere Ausgaben Menüberstehen,
so daß sich ein Fehlbetrag in Höhe von loO Millionen Goldnmrk
ergibt . Im außerordentlichen Haushalt werden 130 Millionen
Goldmark an Einnahmen erwartet , denen Ausgaben für ver¬
schiedene Zwecke, so zur Beseitigung von Kriegsfolgen , für
öffentliche Bauten usw . gegenüberstehen . Für die Ausführung
des Friedensvertrages sieht der Entwurf 640 Millionen vor.
Dabei handelt es sich in erster Linie um die Besatzungskostcn,
die 360 Millionen in Anspruch nehmen , während für das ge¬
samte deutsche Heeres - und Marinewesen nur 450 Millionen in
dem Etatentwurf vorgesehen sind.

Berlin , 24. März . Unter dem dringenden Verdacht des 4-fachen
Mordes ist eine 32 Jahre alte Frau Erna B . verhaftet worden.
Sie wird beschuldigt, ihre erste Schwiegermutter, ihren ersten Mann,
dessen Bruder und ihren zweiten Mann getötet zu haben, uin sich
in den Besitz der Erbschaft zu setzen. Die Verhaftete bestreitet noch
ihre Schuld, hat aber bereits zugegeben, das angebliche Testament
ihres Schwagers , in dem sie zur Älletnerbin eingesetzt wurde, ge¬
fälscht zu haben.

Berlin , 24. März . Der Flieger Linekogel stürzte gestern nach¬
mittag bei seinein ersten Alieinflug, den er nach 6 jähriger Unter¬
brechung unternahin , bei Kassel aus geringer Höhe ab. Er war so¬
fort tot. Linekogel ist vor dem Krieg besonders durch seine Erfolge
im Höhenflug bekannt geworden. Zwei Welthöhenrekorde mit und
ohne Passagier entriß er seinerzeit den Franzosen . Am bekanntesten
ist sein 675S Meter hoher Rekordflug ohne Passagier , den er am
9. Fuli 1914 auf einem Rumplereindecker ausführte.

Berlin . 22. März . Der Reichskanzler Dr . Marx und der Außen¬
minister Dr . Stresemann haben in Wien die besten Eindrücke empfangen.
Die herzliche Aufnahme, die ihnen durch alle amtlichen Stellen ge¬
zeigt, sowie das Interesse, das ihnen bei verschiedenenGelegenheiten
von der Wiener Bevölkerung entgegengebracht wurden, berührten
sie auf das angenehmste. Der Reichskanzler und der Außenminister
haben besonders begrüßt, daß ihnen auch Gelegenheit gegeben wurde,
mit der großen reichsdeutschen Kolonie in der deutschen Gesandtschaft
in Wien zusammen zu sein.

Berlin , 22. März . Dieser Tage weilte der badische Minister
des Innern in Berlin , um der Reichsregierung Bericht zu erstatten
über die Ausbreitung der kommunistischen Gefahr in Baden und
um Maßregeln zu erwägen, wie besonders während des Wahlkampfes
Ruhe und Ordnung gesichert werden könnten. Es wurde völlige
Einigung über die betreffenden Adwehrmatznahmen erzielt.

Berlin , 22. März . Es wird vielfach befürchtet, daß für et«
erhebliche Anzahl von Volksschülern und -Schülerinnen , die Oster»
ihre Schulpflicht beenden, ausreichende Arbeitsgelegenheit nicht zu
finden ist. Damit die Kinder nicht der Gefahr de» Müßiggangs
ausgesetzt werden, hat das Kultusministerium die Regierungen er¬
mächtigt, wo es mit dem Schulbetrieb vereinbar ist, den Wünsche»
der Eltern oder Vormünder auf weitere» Schulbesuch der Kinder -»
entsprechen.

Gera , 24. März . Trotz des bestehenden Verbotes hat gestern
vormittag die KPD . den Versuch unternommen, große Etraßendemoa-
strationen in die Wege zu leiten, gegen die Kommunalpolizei , ver¬
stärkt durch Landeepolizei, sofort einschritt. Mehrere Personen wurden
festgenommen. Ein Beamter der Landespolizei wurde verletzt. Ver¬
suche der Kommunisten, auch in Greiz Demonstrationen zu veran¬
stalten, blieben aus Mangel an Beteiligung erfolglos.

Hamburg , 24. März . Im Tarifstreit zwischen dem Hafenbe¬
triebsverein Hamburg auf der einen Seite und dem Deutschen Ver¬
kehrsbund, sowie dem Zentralverband der Maschinisten und Heizer
auf der anderen Seite fände» am 22. März Verhandlungen vor dem
Reichsarbeitsminister im Hamburger Rathaus statt. Da trotz 13 stün-
diger Beratung eine sachliche Einigung nicht zu erzielen war , unter¬
warfen sich die Parteien der Entscheidung eines Unparteiischen und
wählten als solchen den Reichsarbeitsminister. Dieser fällte folgende
Entscheidung: Nachdem die Parteien , der Hafenbetriebsoerein Ham¬
burg, der Deutsche Verkehrsbund und der Zentralverband der Ma¬
schinisten und Hetzer, ihren Tarisstreit mir als Unparteiischen die end¬
gültige für beide Teile verbindliche Entscheidung übertragen habe»,
bestätige ich den Schiedsspruch des Schlichters von Hamburg vom
18. März . Dabei stelle ich das Einvernehmen der Pattelen darüber
fest, daß die Kartenausgabe fortan in Verbindung mit dem Hafen¬
betriebsrat vorzunehmen ist. Die Arbeit ist am 25. März wieder
aufzunehmen.

Königsberg t. Pr ., 22. März . Wie der ostpreußische Arbeit¬
geberverband mitteilt, hat er für die Königsberger Metallindustrie
und das Metallgewerbe ab 21. 3. erneut die Aussperrung im Instal¬
lationsgewerbe und in der Waggonfabrik Steinfurt angeordnet , da
die beschäftigtenArbeiter die Wiederaufnahme der Arbeit zu den Be¬
dingungen des für verbindlich erklärten Schiedsspruchs verweiger».

Rom , 24. März . Anläßlich des 5. Jahrestages der Begründung
der faszistischen Organisationen fand gestern eine große Kundgebung
statt. Nach deren Beendigung hielt Ministerpräsident Mussolini im
Theatro Eonstanzi eine von stürmischem Beifall begleitete Ansprache.
Er warf zunächst einen Rückblick auf das von der faszistischen Re¬
gierung bisher Geleistete. Zur äußeren Politik Italiens übergehend,
stellte der Ministerpräsident fest, daß Italien der Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund nicht ablehnend gegenllberstehe. So fried¬
lich die Politik Italiens aber auch sei, so dürfe man den pazifistischen
Träumen keinen Glauben schenken. Italien brauche eine Armee,
eine Flotte und Luftstreitkräfte.

Moskau , 22.März . Nach der „Iswestija " hat das Tribunal in Tiflis
das Haupt der georgischen Kirche, Bischof Ambrosius, zu 9 Jahren
Gefängnis wegen seines gegen die Eowjetregierung gerichteten Auf¬
rufes der Genuakonferenz verurteilt.

Paris , 23. März . Wie der »Newyork Herald " aus Washing¬
ton berichtet, fordert das Repräsentantenhaus in seinem bereits ge¬
meldeten Antrag , die europäischen Mächte zu einer Konferenz über
die Beschränkungen der Rüstungen einzuladen, u. a . noch, daß auch
den Rüstungen der Staaten , die den Vertrag von Washington nicht
unterzeichnet hätten, Aufmerksamkeit geschenkt werde. Im übrige»
vertritt , dem Blatt zufolge, Coolidge dem Konferenzvorschlag de«
Repräsentantenhauses gegenüber die Ansicht, daß das Problem de«
wirtschaftlichenWiederaufbaues das dringendste sei.

Paris . 23. März . Kammer und Senat beendeten in der ver¬
gangenen Nacht die Beratung der Finanzgesetze. Gegen 11 Uhr
kam es zu einer Einigung Uber den gemeinsamen Text. Einige un¬
wesentliche Artikel wurden ausgeschaltet. Die Kammer nahm schließ¬
lich die Gesetze mit 370 gegen 172, der Senat mit 143 gegen 12
Stimmen an. Kammer und Senat vertagten sich dann aus kommenden
Dienstag.

London , 24. März . Der Finanzsekretär im Schatzamt, Graham,
betonte in einer Rede in Mountain -Ash, die Wichtigkeit einer end¬
gültigen Regelung der Reparationsfrage und die Festsetzung einer
mäßigen Summe . Er erklärte, die Arbeiterpartei sei zwar der An¬
sicht, baß Reparationszahlungen geleistet werden müßten, sie habe
aber niemals den Gedanken geäußert, daß irgendeine übermäßige
Summe erzielt werden könne.

Newyork . 22. März . John Rockfeller junior hat dem Hilfs¬
komitee für die deutschen Kinder eine Spende von 25000 Dollar
überwiesen.

Dantons Tod vor Gericht.

Stuttgart , 23. März . Unter Vorsitz von Lanügerichtsdirck-
tor Dr . Tafel fand gestern im Schwurgerichtssaal die Straskam-
merverhandlung .gegen den Schriftsteller Dr . Georg Schmückte
wegen Beleidigung des Intendanten des Landestheaters , Kehnr.
des Oberspielleiters Dr . Hoffmann -Harniich und des Ministeri¬
alrats Frey vom Kultministerium statt . Im Anschluß an die
Aufführung von Dantons Tod im LaiftieÄhvatcr am 19. Ja¬
nuar , wobei cs, wie erinnerlich , zu Ruhestörungen kam, weil
die Marseillaise dabei gesungen wurde , schrieb Dr . Schmücklc an
das Kultministerium einen Brief , worin er den für die Auffüh¬
rung des Stückes zuständigen Beamten als einen Mann bezeich¬
net«, dem jedes Gefühl für nationale Ehre abgehe . Der Ange¬
klagte erklärte , er habe an dem Sinn des Briefes kein Wort z»
ändern und den Mann treffen wollen , den die tatsächliche Ver¬
antwortung trefft , nicht aber Ministerialrat Frey , der mrr die
rechtliche Verantwortung trage . Wer für die Annahme eine-
Stuckes verantwortlich sei, das lasse sich in Stuttgart nie fest¬
stellen. Sein Brief sei der Ausfluß einer langjährigen Erbitte¬
rung gegen Las Landestheater . Durch eine Reihe von Vorkomm¬
nissen habe er sich in seinen nationalen Empfindungen gekränkt
gefühlt , so Lurch eine Theateraufführung für die französischen
Kriegsgefangenen nach der Revolution , ferner durch die Tat¬
sache, daß die Theaterleitung zur Aufführung des Tell förmlich
gedrängt werden mußte . Laß am Todestag des Königs eine Posse
aufgeführt wurde . Ein Vorkommnis , wie das Absingen der
Marseillaise wäre bei keinem anderen Volk der Erde möglich ge¬
wesen. Das Vaterland stehe über der Kunst . Die Theaterlci-
tung habe keinen Eklat herbeiftihren wollen . Die Marseillaise
»ei das französische Siegeslied . Hätte er »' einen Brief nicht ge¬
schrieben, so sei die Maiseillaise noch ISmal gesungen worden.
In der Beweisaufnahme erklärte Intendant Kehm, das Kult¬
ministerium habe von seinem Einspruchsrecht keinen Gebrauch
gemacht . Dantons Tod sei eine Perle der Weltliteratur . Ein
Weglasftn der Marseillaise sei Es künstlichen Gründen nicht
angängig gewesen. Er habe alles geran , um eine Provokation
zu vermeiden . Ministerialrat Frey , Referent * der staatlichen
Kunstpslcge im Kultministerium , betonte , daß er sich persönlich
beleidigt fühle . Das Stück als solches könne nicht beanstandet
werden . Er habe sich weder an dem Stück noch an dem Auf¬
führungstag gestoßen: Bei unvoreingenommenen Besuchern
könne von einer Verletzung des nationalen Gefühls nicht die
Rede sein . Zu einem Verbot der Ausführung aus allgemein

WM- Re« Beftellm« "HW
auf den 1« El ich erscheinenden „« »»titler " werden fortwährend
von all« Postanstaltm , Agenturen »nd «nseren Austrägern
«ttgegengenomme «.



politischen und thvatevpolftischen Gründen lag kein Anlaß vor.

Winnen. Oberspielleiter Dr . Hoffmann-Harnisch sagte aus, ihm
sei gar nicht der Gedanke gekommen, das; an der Marseillaise
«nd der Trikolore Anstand genommen werden könnte. Das Ko¬
lorit eines Stuckes müsse möglichst genau nachgeahmt werden.
Polizeipräsident KlaiLer erklärte, durch die Danton -Auskührung
sei sein nationales Gefühl nicht verletzt worden. Die Bereitstel¬
lung von Polizeibeamten war durch dre Ansammlungen vor dem
Theater nötig. Bei Weglassung der Marseillaise hätte die Wir¬
kung notgelitten. Redakteur Düffel erklärte, die Art der Aus¬
führung mit der Marseillaise als dem französischen Sicgcsgeiang
sei in der heutigen Zeit unmöglich. Nach 1679 hätte man in
Frankreich das Theater zerschlagen, wenn dort die Wacht am
Rhein gesungen worden wäre. Die Marseillaise sei ebenso un¬
entbehrlich wie die französischen Farben . Dr . Schmückle war
durch Rechtsanwalt Dr . Schott verteidigt. Das Urteil lautete
auf Freisprechung wegen Wahrung berechtigter Interessen.

Strrsemmm über die allgemeine Lage.
Darmstadt, 23. März . Reichsminister des Aeußern Dr.

ktresemann hielt heute omf einer Tagung der Deutschen Volks-
partei in der überfüllten Turnhalle eine mit stürmischem Bei¬
fall aufgenommene Rede, in der er zunächst auf die Bedeutung
der kommenden Wahlen für die weitere innerpolitische Entwick¬
lung unseres Vaterlandes einging, da sie auch die großen welt¬
politischen Entscheidungen, vor denen wir anscheinend in diesem
Jahre ständen, beeinflussen würden. Der Minister warf zu¬
nächst einen Rückblick auf die letzten Jahre , namentlich auf das
Jahr 1920, das einen großen Umschwung in der Zusammen¬
setzung des Parlaments gebracht und die Deutsche Volkspartei
vor die entscheidungsvolleFrage gestellt habe, ob sie in Opposi¬
tion bleiben oder an der Verantwortung der Regierung teil¬
nehmen wolle. Die Partei habe den Weg der verantwortungs¬
vollen Mitarbeit gewählt, während dis DcUtschnationale Volks¬
partei sie, und zwar besonders in der letzten Zeit, mit Bewußt¬
sein abgelehnt habe. Den Grundsatz, nur dann in die Re¬
gierung einzutreten, wenn die eigenen Grundsätze Aussicht hät¬
ten, zu einem ganz großen Teil verwirklicht zu werden, könne
eine Partei nur dann vertreten, wen sie die Mehrheit im Reichs¬
tag besitze. Solange das nicht der Fäll sei. werde jede Politik
eine Kompromißpolitik bleiben müssen. Was vom Volk gefor¬
dert werden müsse, sei, daß es in dem gegebenen Moment eine
große nationale Einheit nach außen darstelle. Die einzigenEiege, die wir seit dem verlorenen Kriege erfochten hätten,

seien die Siege der Volkseinheit bei den großen Abstimmungen
gewesen, bei Lenen das Deutschtum sich zu seinem Baterlande
bekannt habe. Das erste Ziel jeder Politik im heutigen Deutsch¬
land müsse die Idee der Zusammensühcung der Parteien sein,
um den Gedanken der Volksgemeinschaft in der Zeit der großen
Gefahr zu verwirklichen. Wenn einem Volk dei Gewalt der
Waffen nicht zur Verfügung stehe, müsse man den Mut haben,
die Konsequenzen daraus zu ziehen, wenn dies auch zunächst
unpopulär sei. Der Vertrag von Versailles sei in vieler Be¬
ziehung, zum Beispiel in den Forderungen des letzten Ultima¬
tums, undurchführbar . Aber er warne davor, zu glauben, daß
man eine Aenderung der Verhältnisse durch ein Zerreißen des
Vertrages erzielen könne. Wenn er gegen die Rechtmäßigkeit
des Versailler Vertrages protestieren wolle, dann müsse er sich
auch auf den Boden des Vertrages stellen. Dr . Streiemann
wandte sich dann gegen die letzte Rede des bayerischen Minister¬
präsidenten von Knilling. Wenn die bayerische Regierung den
Wunsch gehabt habe, sich über die Außenpolitik zu orientieren
oder sie zu beeinflussen, insbesondere in der Kriegsschuldfrage,
so wäre es ihre Pflicht gewesen, diese Dinge im Auswärtigen
Ausschuß des Reichsrates vorzubrinzen , wo sie besser hinpaßten,
als in eine Volksversammlung. Zudem sei es unrichtig, daß
die deutsche Politik in der Krisgsschuldfrage Versagt habe Wie¬
derholt habe er selbst die Lüge von der deutschen Kriegsschuld
zurückgewiesen und die ergänzende Arbeit der Regierung und
anderer Organisationen sei nicht ohne Wirkung geblieben. Der
Erfolg der Arbeit des Auswärtigen Amtes habe sich in der seit
1919 veränderten Einstellung vieler Mächte gezeigt. Wenn man
die Dinge geschichtlich betrachte, so werde man zu dem Ergeb¬
nis kommen, daß eine starke Umstellung der Welt eingetreten
sei. Diese Umstellung habe auch bei den Verhandlungen der
Sachverständigen sich gezeigt. Der Minister wandte sich dann
gegen den Vorwurf , daß er seine Politik auf eine alleinige Ver¬
ständigung mit Frankreich eingestellt habe. Heiße das denn den
Faden mit England abschneiden, wenn man zum ersten Male
seit dem Kriege eine Anleihe von der Bank von England be¬
komme? In der Frage der inneren Politik widerlegte der Mi¬
nister den Vorwurf , die Regierung sei marxistisch eingestellt. Ter
Streit in der Frage der Urheberschaft der Rentenmark sei
müssig. Entscheidend sei gewesen, daß man Len Etat in Ord¬
nung gebracht habe, wobei man am Beamtenabbau nicht habe
vorübergehen können. Die Herabsetzung der Gehälter sei nur
für den Uebergang bestimmt. Die Quelle der Wertbeständig-
keit, nicht mehr auszugeben als eingenommen werde, müsse un¬
bedingt erhalten bleiben. Der Minister wandte sich dann gegen
die Methoden, mit denen in München Innen - und Außenpolitik

getrieben werde. Keiner der dortigen Herren habe sich den Ko»
zerbrochen, wie sie es machen wollten, wenn sie irr der Wilhelry!
straße säßen. Zum Schluß wandte sich der Minister gegen de,
Vorwurf , daß die Politik der Deutschen Volkspartei rein oppor,
tunistisch sei und verwies dabei auf Bismarck, der seine Verbü,,
Leten da genommen habe, wo er sie habe finden können. Mar,
müsse aus jeder Lage das Beste herauszuholen versuchen. Di,
Deutsche Volkspartei habe sich bewußt zur Politik der Verant»
Wortung bekannt und sie sei stolz darauf, an der Wieücrauftich
tung milgewirkt zu haben, auch wenn sie dadurch zeitweise Ua-
popularität zu ertragen habe. >

In der Deportation gestorben.
Köln, 22. März. Der von den Franzosen nach Saint Mar- i

tin de Re (Departement charente-Jnferieme ) deportierte Wil-'
Helm Dreier ist gestorben. Dreier , der am 28. Juni vergang» i
nen Jahres in Mainz wegen angeblicher Sabotage zu lebenz-!
länglichem Zuchthaus verurteilt wurde, ist am 28. Oktober nach
Saint Martin de Re transportiert worden, wo er an einem ah
ten Nierenleiden schwer erkrankte. Als er kürzlich durch Lai!
französische Kriegsministerium begnadigt worden war , begak
sich der Vater nach Saint Martin de Re, um die Uebecführunz
seines erkrankten Sohnes vorzunehmen. Dreier hat jedoch-dH
deutsche Heimat nicht wiedergesehen. Vor dem Transport ist
er gestorben.

Das Eleud der Gefangenen im besetzten Gebiet.
London, 22. März. Der „Daily Herald' veröffentlicht ein«,

Brief aus Mainz , der dem Blatt von einem Deutschen, der vcn^
den Franzosen gefangen gehalten wird, zugestellt worden ist.
In diesem Briese heißt es : 150 Mann befinden sich ohne jedm!
Anlaß in den Gefängnissen in Mainz , 60 von ihnen wurde»!
entlassen, weil sie bereits 12 Monate abgesehen hatten. Als po°j
lftische Verbrechen betrachten die Franzosen Ungehorsam gegen-!
über den Befehlen der Besatzungsbehörde, Propaganda rür di»
Passive Resistenz, ganz gleich, ob diese schriftlich oder mündlich
erfolgt ist, Äächerlichmachung der Besatzungsarniee, Zahlung
von Geld an Streikende. Die Leute, die wegen Sabotage ode,
Spionage festgehalten werden und eigentlich politische Verbrecher
sind, werden wie gewöhnliche Verbrecher behandelt oder besser,
mißhandelt. Tausende dieser unglücklichen Menschen füllen d«,
Gefängnisse des Ruhrgebiets und des Rheinlandes . Was die Ge¬
fangenen betrifft, die von -den französischen Kriegsgerichten zu
längeren Gefängnisstrafen verurteilt worden sind, sagt der
Briefschreiber, so sitzen dreihundert Menschen in den Gerängnij.
sen und unter diesen befinden sich junge Menschen im Alter voni
14 bis 18 Jahren.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

6irmzt.SMeiiidmir
am Dienstag , de« 25. Mär -,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:
1. Armensachen.
2. Brennholzpreise.
3. Getränkesteuer.
4.  Sonstiges.

Ctadtschultheiß Knödel.
Gemeinde Schwann.

MelstMMholz-
VerNsf

i « schriftlichen Ansstreich
aus Abtl. Brenntenwald: 121
Fm. 1. bis V. Klasse, vor-
herrschend Fichten. Die schrift¬
lichen, bedingungslosen Ange¬
bote auf die einzelnen Lose, in
ganzen und Zehntelsprozenten
der Landesgrundpreise ausge¬
drückt, sind längstens bis Frei¬
tag , den 28 . Marz 1924,
abends 7 Uhr, beim Schult¬
heißen-Amt einzureiches.

Arnbach.
Einige Hundert

- -

sowie
Obsthochstämme

hat zu verkaufen
Wtlheln » Bachteler.

Calmbach.
Zu verkaufen 1,1

ir
0.1 G-lbkilb-r,

Präm. mit E. P .,
0,1 D.-R .-Sch..

Präm. mit I. Pr ., 12 Pfund
schwer.
Alte « ildbaderstr . 162 » .

Italienische

WWn,
Zer, bald legend, liefert i
Mark.

I . « . hr jr .,
Geflügelhof, Ulm a. D.

Der Lenz!
Mein Herz ist unmutvoll und

schwer
und trauern muß ich immer mehr,
daß bei des Lenzes Auferstehnl
so manches muß zu Grabe

gehn.
Kr . W»hli » ger , Schm.

Handel mit Besen, Besenreis
and Weihnachtsbäumen.

Die Verfügung des Ernährungsministeriums vom 16.
2. 1921 (vergl. oberamtl. Bekanntmachung im „Enztäler
Nr. 47 »on 1921) ist bis 28. Februar 1927 erneuert worden.

Nenenbürg , den 21 . März 1924. Oderamt:
Wagner.

Ausverkaufswese «.
Die Gültigkeitsdauer der am 19. März 1913 erlassenen

Ausführungsbestimmungen zum Wettbewerbegesetz(Enztäler
Nr. 50) wird hiemit bis 31. März 1925 verlängert.

Neuenbürg , den 22 . März 1924. Oberamt:
Wagner.

Jagdpolizei.
Dem Jagdaufseher Jakob Möhrmau « von Leffenau

ist auf Antrag des Jagdpächters Wilh. Jul . Teufel, Kom¬
merzienrat in Stuttgart, die polizeiliche Jagdaufsicht und die
Aussicht über den Schutz der nützlichen Vögel auf der Gemeinde¬
markung Loffenau auf die Dauer des Jagdpachtverhältniffrs des
Antragstellers in widerruflicher Weise übertragen worden.

Möhrmann ist gemäß§ 3 Abs. 2 der Verfügung des
Ministeriums des Innern und der Finanzen betr. die Hand¬
habung der Jagdpolizei vom 17. Februar 1882 (Reg.-Bl.
S . 76) befugt, innerhalb des genannten Aufsichtsbezirkes von
den bei der Jagdausübung betroffenen Personen die Vor¬
weisung bezw. Abgabe der Jagdkarte zu verlangen und ge¬
nießt den Schutz der §§ 117 bis 119 R.-Str .-G.-B.

Neuenbürg , den 21. März 1924. Oberamt:
Amtmann Heckel.

Neusatz.

EksM-EEmi ml-EmMImz.
Der Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur

gefl. Kenntnisnahme, daß ich hier in meinem elter¬
lichen Hause, des Herrn Joh 'Friedr. Wacker, eine
Berkaussniebertage gegründet habe, bestehend
aus den edelsten
Srient-TMen»xd Seisemmeii.

Ich empfehle prima erstklassige Sparker «,
seife in glatten und gepreßten Stücken ä 200 und
250 Gramm, Lauolin - rfichtSseife a 3V Pfg .,
Rafierfeife » 18 , 28 « . 2S Pfg . per Stück,
prima Seifenpulver (Neckargold) in 1 Pfd.-Pack.
a 28 Pfg,  Prima Seisenpnlver in 5 Pfund-
Leintuchsäckchen Mk. 1.3V, Rauchtabake in großer
Auswahl ä 50 u. 100 Gr.-Paketen. Grob- und
Feinschnitt, sowie Cigarettentabak in verschiedenen
Qualitäten, Cigarettenpapier, gute Cigarre « von
8 bis 20 Pfg , ferner eine große Auswahl in
Cigarette « in vorzügl. Qualitäten. Offenbacher
und Nordhäuser Kautabak per Stück 18 Pfg.

Ich halte mich bestens empfohlen und werde
bestrebt sein, meine Kundschaft nur mit bester Qua¬
litätsware zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittend, zeichnet
hochachtend
Wacker.klug.

Das Badische Schöffengericht Bühl hat am 7. 3. 24 für
Recht erkannt: Es werden verurteilt: I. Metzger Ludwig
Karcher in Conweiler , 2. Bäcker Kriedr . SchSnthaler
in Conweiler wegen Vergehens gegen die Bestimmungen
des unerlaubten Handels und Preistreiberei verbunden mit
Kettenhandel und zwar: Aarcher an Stelle der an sich
verwirkten Gefängnisstrafe von 1 Woche zur Geldstrafe von
100 Goldmark, evtl, die verwirkte Gefängnisstrafe und eine
weitere Geldstrafe von 100 Goldmark, evtl, eine weitere
Woche Gefängnis. Schöuthaler an Stelle der an sich ver¬
wirkten Gefängnisstrafe von 1 Woche zur Geldstrafe von
100 Goldmark, evtl, die verwirkte Gefängnisstrafe und eine
weitere Geldstrafe von 100 Goldmark, evtl, «ine weitere
Woche Gefängnis. Die Verurteilten haben die Kosten des
Verfahrens zu tragen. Das Urteil ist binnen4 Wochen nach
Rechtskraft einmal im „Acher- und Bühlerboien", sowie im
Amtsblatt für den Bezirk Neuenbürg auf Kosten der Ver¬
urteilten zu veröffentlichen.

«Khl , den 18. März 1924.
Amtsgericht I.

Laugholz-
Derkauf.

» Stamm Tanue 2,38 Fm . 1 . Klaffe,
5 Stämme Tauue « 7,92 Am . 2 . Klaffe,
6 Stämme Tauue « 8,32 Am . 3 . Klaffe,
1 Stamm Tanue v,83 Km . 4 . Klaffe.

Das Holz lagert in der Nähe der Engelsbrander Haltestelle.
Schriftliche Angebote mit Preisangabe sind bis

28 . dS. MtS . unter„Langholz-Verkauf" an die„Enztäler"-
Geschäftsstelle einzureichen.

„LiedeckW"GNeuenbürg.
Wiederbeginn der Singstunde«

morgen Dienstag , de« 25 . März , präzis /»9 Uh»,
im Zeicheufaal des SchulhaufeS.

Im Interesse einer ersprießlichen Arbeit werden die
Mitglieder dringend gebeten, regelmäßig und vor allem
pünktlich sich einzufinden. Stimmbegabte Herren sind
jederzeit herzlich willkommen.

SSngtt-BettilligllngD FremdM".
Dienstag , 25 Marz , abenb» pnukt 8 Uhr, Wieder¬

beginn der regelmäßige » Oiugftuude » .
Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Sänger, auch der

Neueinßetreteneu , wird dringend erwünscht. Weitere stim« -
Hegabte Herren find jederzeit herzlich willkommen.

verrücken eine iklamakor . -surkunkt erteilt U. Laivr , Itomnopstii
unä digturkeilkunöixer, kennkeiciLtrssre 21, kforrbeim, . bernruk 2218.

Tüchtiger, zuverlässiger

Langholz-Fuhrmann
kann sofsrt eintreten.

Kugutt SMtz, Sägewerk, SutingLN
bei Pf - rzhei« .

Bezirk-Arbeit;«
Reueubürg.

Rathaus Zimmer Nr . 8.
Telefon Nr. 53.
Wir suchen:

Bruchsteinmaurer, Zimmer¬
leute , Maler , Hilfsarbei¬
terinnen zu sofortigem Ein¬tritt.

Ein größerer

(ea. 180 pw. Bodenfläche)
mit Faßlager ist auf 1. April
zu vermieten evtl, zu verkaufen.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

H errenalb.
Wir liefern bis auf weiteres

lehmfreien

Gchmgkies
frei Verwendung?stelle.

K. Seufer K.-G

Gute
Herren al b.

Fckkli
Mit Kalb zu verkaufen oder
gegen halbträchtige zu ver¬
tauschen

Sraßle , Schreiner.

Psorzheimer

kauft» «>». «lat»
in Barren und fein, sowie
alte Gchmncksache« zum
Einschmelzen, Nasen und
Brillante « , ferner Geld-
«md Titbermii « ze« , m-

und ausländische.
Sdelmetall ' Ha » dl « « g

Pfsrzheim , Waisenhaus- I
platz4. Tel. 3468. s

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
E. Reeh'sche VuchhavdluA

L»S« »n»tuai in «««
w « otdpsen»ige. Du
P»st im Ort». «. Obe
verkehr, sowie im so
«Und. « erkehr SO
yfrmlig« .Postbeftellj

Preise freibletbei
«acherhebunz vorb«
Prei»einerNummert

Pfennige.
Z» F««en von hö-i«
«alt besteht lei« Ai
«f Lieferung der j
»der auf Rüaerstattu

' Bezugspreise».

SesteLuuge» nehme
Poststellen, in Neu
«herbem die Aw

jederzeit entgeg,
»trolouto Nr. i>4 i
Ö.N.-Sparkaffe Reu«

^ 72

Stuttgart , 22.
SnttS deS württem
sie drei Große A
erste Große Anfra,
Besonders in der !
stärkste Beunruhig
kargt Auskunft üb
ang der begründet
Große Anfrage ri<
zialen Härten der ^
ioandet sich gegen
Mieter und Verlar
schlage zur allgem
möglich ist. Erheb
zur Förderung de
Deckung des allgeu
schließlich desjemg,
»ungswesen sowie
«einen Steuer , di,
erhöht werden soll,
Antrag verlangt i
eine Achöhung dei
Grundsteuer zur !
Grundbesitzes.

Stuttgart , 23.
Irakischen-Partei l
als Homdwerkervei
kür die Reichstage
als Kandidaterl be,
rat Wildermuth, L
sor Bauscr -Nagolt
kern) und Eisenbc
«er für die Landt,
Reinöhl , Dr . Schc
Präsidenten Dr . vc
auch ein Landtags:
.Liste.

Berlin , 23. M
Republik in Berlii
Uhr, nach eintägig
Tusar , welcher der
gehörte, ist der zi
scheu Republik gev
kommt eine erneut,
tag nicht in Betra
Zeit Herrn Strnn,
sein.

Dr.
Elberfeld, 23. !

hier in der Stadth
der die Zentrums^
Reichskanzler an d
Wahlbewegung err
Versammlung bere
chen Empfang. N
führte er u. a. aus
Volk müsse sich eine
erste Reichstag der
verfassungsmäßige,
der großen Ncü de,
beit, die zur Adler
zu Listen nicht me>
densvertrages erklc
die klare Ansicht de
es daher, wenn sin
di« Bestimmungen
giebigkeit und kein
Erfüllung . Was
eingeschlagen würL
Besitz seiner Macht
und sie auch stets c
Geste die Erfüllun
lehnt hätten. Wir
witzig wäre es gel
Wendung zu reize!
Versuch zu machen
bis an die Grenze
dem Gedanken, au
iands von den dur
zu erreichen. Schi
solgedessen hat tra
aber die Einheft dc
der Friedensvertra
gelegt hat. Schwe
»en, die der widerr
dortige Bevölkerm
die jeder einsichtig,
passiven Widersinn
«och weite Kreise i
von Mannesmut :
Verständlich sei, da

, gungen, die unser
ehrenhafter Nation
heit sich aufbäume
nüchternem Versta
des nicht zu belaste
«n opfervollen W
Verpflichtungen zr
kffüllungspolftft.
Mreft um dk Fü
«eben lassen. Trof
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